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BT Inland. 

Des Königs Majeftät haben den Geheimen Bergrath Frick 
m Direktor der Königlichen Porzellan⸗Manufakkur und den 
esch Proͤſſel zum Direktor der Koͤniglichen Geſundheits⸗ 

Geſchirr⸗ Manufaktur zu ernennen geruht. — Seine Majeſtaͤt 

der König haben dem Schulzen Jahre zu Troͤbitz, im Amte 

Dobrilugk, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

— Dem Juſtiz⸗Kommiſſarius Marcus zu Rathenow iſt zu⸗ 

gleich die Prozeß: Praxis bei den Gerichten des zweiten Jerichower 

Kreiſes geftattet worden. f : 

Seine Majeſtaͤt der König baden dem Kommandanten der 
eſtung Kofel, Oberſten Liebe, die Schleife zum Rothen Adler⸗ 

8 Kost pelen Slofle zu verleihen geruht. — Des Königs Ma⸗ 

jeftät haben geruht, den Kreis⸗Juſtizrath und Land⸗ und Stadt⸗ 

richter von Paczensky zu Strehlen zum Geheimen Juſtiz⸗ 

Rath zu ernennen. — Des Königs Majeſtaͤt haben den bisheri⸗ 

gen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor, Land⸗ und Stadtrichter 

Orthmann zu Tuchel zum Juſtiz⸗Rath bei dem Stadtgerichte 

zu Elbing zu ernennen geruht. — Des Königs Majeſtaͤt haben 

den Thegter⸗Friſcur Warnicke zum Hof⸗Friſeur zu ernennen 

Allergnädigſt geruht. — Der Jüſtiz Kommiſſarius Chriſtian 

Auguft Eiſenhardt iſt zugleich zum Notarlus im Departement 

des Ober Landesgerichts zu Naumburg beſtellt worden. : 

Berlin, vom 14. Oktober. Se. Königl. Hoheit der Prinz 

Friedrich iſt nach Ballenſtaͤdt, Se, Exzellenz der Königl. Wür⸗ 
kembergiſche General⸗Lieutenant, General⸗Inſpektor der Ka⸗ 

vallerie, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 

am hieſigen Hofe, Graf von Bismarck, nach Hannover, der 

General⸗Major und interimiſtiſche Inſpekteur der Iſten Artille- 

krle⸗Inſpektion, von Dieft, nach Stettin, Se. Erzellenz der 

General- Lieutenant, Chef der Gensd'armerie und Kommandant 

von Berlin, von Tippelskirch, nach Pommern, und der 

Kammerherr und Legationsrath, Graf von Dönhoff, als 

Kourier von Toöplitz kommend, über den Haag nach London ab⸗ 

gegangen. — Der Königlich Niederlaͤndiſche Kabinets⸗Koucier 

Ginot iſt aus dem Haag hier angekommen. 


Rußland. 4 


War chau, vom 7. Oktober. Der berſtorbene Sekretair 
des Innern, Herr Lukas Zalewskt, hat dem Taubſtummen⸗ 


reich die Grundlage dazu gelegt. 


rium und trat gegen das Ende des Jahres 1818 wieder ein; 


Mit allerhöchſter Bewilligung 


der Herrenſtraße. (Redaeteur: K. Schall) 


den 16. Oktober 1832. 


Iuſtitut, dem evangeliſchen und den iſraelitiſchen Hospital hier⸗ 
ſelbſt ſein ſaͤmmtliches Vermoͤgen im Betrag von 4064 Fl ver⸗ 


macht, und das Teſtament iſt vom Adminiſtrations⸗Rath be⸗ 
ftätigt worden. — Zu den Merkwürdigk iten dieſes Herbſtes 
hoͤrt, daß die Erdbeeren noch einmal Früchte getragen haben; es 
wurden ihrer in voriger Woche von den Landleuten ſehr viel hier ? 
her zu Markte gebracht. 5 


Frankreich. 

Paris, vom 4 Okt. Nachdem das Journal des Dar 
bats geſtern den Verdienſten des Grafen Sebaſtiani einen Arti⸗ 
kel gewidmet, halt daſſelbe heute dem ausſcheidenden Finanzmi⸗ 
niſter eine Lobrede. Der Verluſt des Baron Louis, heißt es in 
dem betreffenden Artikel, wird von Allen, welche die von dieſem 
Miniſter auf feiner langen Laufbahn geleifteten Dienſte kennen 
und dieſelben zu würdigen wiſſen, fo. wie von allen mit dem ö f⸗ 
fentlichen Kredite in Verbindung ſtehenden Perſonen lebhaft em⸗ 
pfunden wer en. Es gi wenig Männer, deren politifches Le⸗ 
ben ſo reich an nützlichen Leiſtungen waͤre, als das des Herrn 
Louis; in ihm perſonifizirt ſich gewiſſermaßen die Idee des Staats ⸗ 
Kredits; ſchon während der erſten Reſtauration dat er in Frank⸗ 
ich : Im Jahre 1814 zum Finanz⸗ 
miniſter ernannt, kuͤndigte Herr Louis, ſtatt auf dem bisher ba 
folgten Wege zu verharren und die Staatsglaͤubiger nach Wille 
kühr zu befriedigen, den Entſchluß an, alle Schulden der Kaiſerl. 
Regierung gewiſſenhaft abzukragen, und gab feinem Finanzſyſtem 
das große Prinzip der Pünktlichkeit im Bezahlen zur Grund 22 
Dies war eine förmliche Revolution in den Finanzen; weder 
Regierung vor der Revolution noch das Kaiſerthum hatten den 
Kredit gekannt, weil fie ihre Verpflichtungen nicht erfüllten; die 
Reſtauration verdankte den Kredit Herrn Louis, und Niemand 
wird leugnen, daß dies eine der ſchönen Seiten dieſer Epoche un⸗ 
ſerer Geſchichte iſt. Das U ternehmen war nicht leicht; inmit⸗ 
ten der damals üblichen Gewohnheit, bankerott Bee und 
des gaͤnzlichen 2 an Pen für die Bedürfniſſe des 
Augenblicks, ſchrack er ver dem Gedanken an die rückſtaͤndi 
Zinſen, die ſich auf mehr denn eine Milliarde zu belaufen 5 


nen, nicht zuruck. Im Jahre 1815, nach der zweiten Inva 


verließ der Baron Louis mit Herrn v. Talleyrand das 7 0 


nach Verlauf von kaum einem Jahre wollte er lieber fernen Ab⸗ 
ſchied nehmen, als dem Plane einer Veränderung des Wahlge⸗ 
ſetzes beitreten. Mit ihm ſchieden die Herren Deſſolles un Gou⸗ 
vion Saint⸗Cyr aus. Von 1819 bis 1830 befand ſich Baron 
Louis in den Reihen der Oppoſition, deren Fuͤhrer Foy, Kaſimir 
Perier und Sebaſt ani waren, mit denen er durch Freundſchaft 
und durch Prinzipien verbunden war. Zum Lohne für feinen 
Dienſte blieb ihm der Titel eines Satatsminiſters; auch dieſe 
verlor er, weil er laut gegen die Wahlunterſchleife proteſtirt hatte. 
Am 29. Juli 1830 deſigmrte die Munizipal⸗Kommiſſion Herrn 
Louis zum Chef der Finanzenz er übernahm dieſe Verantwort⸗ 
lichkeit, ſo groß fie auch ſeyn mochte, und bezog das Schatzge⸗ 
baͤude, als der Kampf kaum beendigt war. Durch ſeine Ge⸗ 
ſchaͤftskenntniß und das Vertrauen, das fein Name einflößte, fo 
wie durch ſeinen feſten und ſtandhaften Willen, jedwede Verwir⸗ 
rung in dem finanziellen Mechanismus zu vermeiden, erſparte 
er der Juli⸗Revolution die Schande eines Bankerotts, wie er der 
Reſtauration den Ruhm eines feſten Kredits geſchaffen hatte. 
Nachdem er die Finanzen ſolchergeſtalt gerettet, zog Baron Louis 
ſich im Oktober zuruͤck, als das Minifterium Laffitte ans Ruder 
kam. Es war ihm aber vorbehalten, den Staats⸗Kredit noch 
einmal wieder aufzurichten. Als Herr Perier an die Spitze der 
Regierung trat, glaubte er den Beiſtand ſeines Kollegens und 
reundes nicht entbehren zu koͤnnen, und am 13. Maͤrz hatte 
rr Louis das von ihm am 29. Juli 1830 unternommene Werk 
beinahe wieder von vorne anzufangen. Man wird ji erinnern, 
in welchem traurigen Zuſtande ſich damals die Finanzen befan: 
den; die Kammer ernannte eine Kommiſſion, um den Zuſtand 
des Schatzes zu konſiatiren. Mit Hülfe dieſer Kommifjion be⸗ 
feitigte Baron Louis in kurzer Zeit alle Verlegenheiten; die Ka⸗ 
pitalien, durch Vertrauen angezogen, floſſen dem Schatze zu 
Und da, wo kurz zuvor eine beunruhigende Leere geherrſcht hatte, 
trat plötzlich, wie durch einen Zauberſchlag, Ueberfluß ein. Waͤh⸗ 
rend ſeines letzten Miniſteriums hat Baron Louis zwei Anleihen 
kontrahirt, die erſte zu 84 Fr., die zweite zu 98 Fr. 50 C., ein 
Beweis des fortſchreitenden Kredits. Unter ſeiner Verwaltung 
hat der Zins der Königl. Bons fortwährend abgenommen, ob⸗ 
leich deren Anzahl fortdauernd zunahm. Am 13. März konnte 
Die Schatz kaum Bons zu 5 pCt. und mit dreimonatlicher Ver⸗ 
fallzeit unterbringen; jetzt drängt man ſich im . um 
Bons zu bekommen, obgleich der Zins nur noch 2½ pCt. bes 
tragt und die Verfallzeit auf mindeſtens ſechs Monate geftellt iſt. 
Dreimal die Finanzen eines Staates zu retten, wird nur Weni⸗ 
en zu Theil: das Gluͤck hat Herrn Loufs dieſen Vorzug verlie⸗ 
ben. Eine ſolche Erinnerung kann die Stelle einer Belohnung 
vertreten; Baron Louis wird aber dieſe außerdem in der Erkennt⸗ 
lichkeit aller aufgeklaͤrten Freunde des Landes finden 
Die Quotidienne meidet: Wir haben Nachrichten aus 
Madrid vom 26. September. Der Zuſtand des Koͤnigs hatte 
fi an dieſem Tage dergeſtalt gebeſſert, daß Se. Majeltät ſich 
wieder mit den Mitgliedern der Königl. Familie und anderen 
vertrauten Perſonen unterhalten konnten. 
Paris, vom 5. Oktr. Auch heute enthält der Moniteur 
noch nicht das mindeſte über die Miniſterial Veränderung. In 
der Stadt geht das Gerücht, daß der Herzog von Broglie ſich 
weigere, in das Miniſterium einzutreten, inſofern Marſchall 
Soult Conſeils⸗Praͤſident würde. Als Grund ſoll derſelbe ans 
geben, daß es dieſem Letztern an dem weſentlichen Erforderniß 


eines Praͤſidenten des Miniſter⸗Rathes, nämlich an allem ora⸗ 


toriſchen Talente fehle. 


925 von Broglie, ſagte man, wuͤrde 
es ſehr gern ſehen, wenn He 


r Dupin der Aeltere mit dem Porte⸗ 
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feuille des Juſtiz⸗ Minifteriums_ das Praͤſidium uͤbernähme. 
Auch zweifelt man, daß ohne dieſen Herr Humann ins Mini⸗ 
ſterium eintreten werde. Das Journal des Ds bats ſagt 
heute: Mit dem tieſſten Bedauern zeigen wir an, daß das Mis 
nifterial> Arrangement noch immer nicht zu Stande gekommen 
iſt. Wir begreifen ſehr wohl, welche Schwierigkeiten, bei der 
definitiven Züſammenſtellung eines Kabinets, vier Wochen vor 
der Eröffnung der Kammern, die vielen Combinationen bieten 
müffen, die erſt gefaßt, dann aufgegeben und ſpaͤterhin 
wieder aufgenommen worden ſind. Wir wollen nicht nach 
den geheimen Abſichten dieſis oder jenes Staatsmannes for⸗ 
ſchen; wir wollen Niemanden Vorwürfe machen, Nieman⸗ 
den wählen oder ausschließen. Aber für uns, wie für Frank⸗ 
reich und für ganz Europa kann es kein Geheimniß mehr 
ſeyn, daß das Miniftertum in dieſem Augenblicke kaum 
noch dem Namen nach beſteht. Es iſt Zeit, daß viefe Ungewiß⸗ 
heit aufhöͤre; die öffentlichen Angelegenheiten geſtatten es nicht, 
daß eine ſolche Unſchluͤſſigkeit noch länger dauere. Möge der 
König in feiner Weisheit endlich entſcheiden! Wir beſchwören 
ihn darum im Namen des Landes. — Der Meſſager des 
5 meldet in einer Nachſchrift von heute Morgen, daß 

err Humann ſo eben in der Hauptſtadt ein rei ſey. — 
Nachrichten aus Cherbourg vom 2ten d. M. zufolge, war 
die Korvette „Ariane“ Tages zuvor aus Spithead wieder auf 
dortiger Rhebe angekommen, nachdem am 30. September der 
Vice⸗Admiral Ducreſt⸗de⸗Villeneuve daſelbſt eingetroffen war 
und feine Flagge auf dem Linienſchiffe „Suffren“ von 90 Kano⸗ 


nen aufgepflanzt hatte. — Die Franzoͤſiſche Akademie hat in 


ihrer geſtrigen Sitzung 10 Dupin zum Praͤſidenten gewaͤhlt. 
— Das Caſſations⸗Geſuch des, wegen ſeiner Theilnahme an 
den Vorgaͤngen des 5. und 6. Juni, von den biefigen Aſſiſen 
zum Tode verurtheilten Lepage ift geſtern von dem Oderſten Ges 
richtshofe ebenfalls verworfen worden. i 

Die Herzogin von Berry iſt noch immer in der Vendee, ob⸗ 
wohl man einerſeits die Nachricht verbreitet hatte, fie ſey über 
Dieppe nach England gefluͤchtet, andrerſeits es ſey ihr gelungen 
über Toulon nach Italien zu entkommen. Ihr Aufenthalt in 
der Vendee ſcheint uͤbri ens nicht ohne Grund von ihr verlängert 
zu werden, aber alles läßt fürchten, daß in Kurzem ein allgemei⸗ 
ner Aufſtand aus brechen werde. ee 8 

Paris, vom 6. Oktober. Ueber die Beſtandthelle des neuen 
Kabinets verlautet noch immer nichts Naͤheres. Dagegen ent⸗ 
haͤlt der Moniteur im nicht amtlichen Theile ſeines heutigen 
Blattes die drei ie bedeutungsvollen Zeilen: „Der 
Koͤnig hat den Marſchall Soult, Herzog von Dalmatien beauf⸗ 
tragt, ihm eine neue Zuſammenſtellung des Miniſteriums in 
Vorſchlag zu bringen.“ — Dem Meſſagers des Cham⸗ 
bres zufolge, haͤtten die Doctrinairs keine Ausſicht mehr, ans 
Ruder zu gelangen. Man nennt dagegen wieder Herrn Dupin 
den Aeltern, an den noch geſtern Abend ein Adjutant des Mar⸗ 
ſchalls Soult nach dem Departement der Nie vre abgefertigt wer⸗ 
den ſoll, und außer ihm die Herren Bignon, 1789 und 
und Beranger. Geſtern wurde, unter dem Vorſſitze bes Königs, 
zweimal Kabinets Rath gehalten, einmal des Vormittags, 
gleich nach der Ankunft Sr. Majeſtaͤt aus Neuilly, das andee⸗ 
mal gegen Abend. — Die Todesſtrafe des Lepage iſt, auf den 
Antrag des Großſtegelbewahrers, von Sr. Majeſtaͤt gleichfalls 
in lebenslaͤngliche Feſtungsſtrafe verwandelt worden. 5 

Der in Nantes erſcheinende Breton meldet: Ueber den 
Aufenthalt der Herzogin von Berry ſchwebt man hier fortwaͤh⸗ 
rend in völliger Ung⸗wißheit und es wird verſichert, daß, mit 


Ausnahme von zwel bis drei Vertrauten, die Nee Anhaͤn⸗ 
ger der Herzogin ſelbſt ncht wußten, wo dieſelbe ſich gegenwaͤr⸗ 
Ki e e. — In Noirmoutiers hat man eine Dame verhaftet, 
die fich fur eine Schneiderin ausgab, und auf die ihr gemachte 
Einwendung, daß fie für ein e von dieſem Stande 
viel iu rein ſpreche, erklärte, fie wolle ſich nur dem Königlichen 
Prokurator entdecken. L 
Paris, vom 7. Oktober. Das Gerücht von der vorgeſtern 


Abend erfolgten Abfertigung eines Adjutanten des Marſchalls 


Soult an Herrn Dupin den Altern nach feinem Landgute Raf⸗ 
fon im Departement der Nie pre beflätigt ſich. Bevor derſelbe 
nicht mit der Antwort des Herrn Dupin auf die dieſem Letzteren 
gemachten Anträge hierher zurückgekehrt iſt, durfte die Zuſam⸗ 
menſtellung des neuen Miniſteriums nicht bekannt gemacht wer⸗ 
den. Man erwartet dieſe Antwort morgen oder ſpaͤteſtens ber: 


morgen. — Der Temps will von guter Hand wiſſen, daß der 


Marſchall Soult in ſeinem Schreiben an Herrn Dupin den 
Aeltern demfelben folgende dest Bedingungen geſtellt habe: Den 
Vorſitz im Conſeil für den Marſchall, di Fortſetzung des Syſtems 

8 u und die Verpflichtung, ſich der linken Seite in 
keinerlei Weiſe zu nähern. Die miniſterielle France nou⸗ 
velle meint, der zweite Punkt verſtehe ſich von ſealbſt. — Die 
eltern hier b ebe Nachrichten aus Madrid reichen 

is zum 27. Sepk; ſie befiätigen die fortſchreitende Beſſerung 
des Köaſgs. — Aus Parthenay meldet man unterm Zben 
d. M., daß der von den Aſſiſen zu Niort zum Tode verurtheilte 
Chouan Secondi, nachdem deſſen Caſſations⸗Geſuch von dem 
Oberſten Gerichtshofe verworfen worden, an dieſem Tage Mit⸗ 
tags daſelbſt hingerichtet worden ſ y. 


In dem Journal de Francfort vom 8. Oktober lieſt 
man Folgendes: Zwei Begebenheiten beſchaͤftigen die Franzöſi⸗ 
ſchen Zeitungen: die Minilteriolveränderung und das uber den 


kepage und den Cuny verhängte Todesurtheil. In erſterer Be⸗ 


ziehung iſt es wahrſcheinlich, daß die ſogenannten Doktrina urs 
ans Ruder kommen werden, und wir leugnen nicht, daß uns der 
Charakter dieſer Männer Buͤrgſchaften für die Ruhe und Ord⸗ 
nung in Frenkrejch und für den Frieden von Europa zu bieten 
ſcheint. Man wird ſich erinnern, daß es im Koa vente eine Par: 
tei unter dem Namen ber Girondiſten gab, die aus den gemaͤ⸗ 


Bigteften Republ kanern beſtand, und die ſich allenfalls eine ver⸗ 


faſſungsmaͤßige Monarchie hätte gefallen laſſen, weshalb fie auch 
alles Mögliche that, um Ludwig XVI. zu retten, dafür aber 
auch, wie alle gemäßigte Parteien, ſich den Angriffen ſaͤmmtli⸗ 
cher extremen Meinungen ausgeſetzt fh 
trinairs find nun, was die Girondiften Damals waren. Der 
Charte zugethan, aber fie von dem Koͤnigthume nicht trennend, 
haben fie, indem fie der l tzten Revolutſon beitraten und dem 
Herzoge von Orleans in die Hände arbeiteten, Frankreich vor 
der Republik und wahrſcheinlich auch vor der Anarchie bewahrt, 
Die ultra⸗ liberale Partei iſt ihnen ſehr abhold; die ropaliſtiſche 
Partei dagegen behandelt fie mit mehr Achtung, hält fie jedoch 
für unvermögend, Frankreich der Kriſe, worin es ſich befindet, 
5 fie entreißen. Die Zukunft wird lehren, durch welche Thaten 
fie ſowohl denen, die ihre Redlichkeft in Zweifel ziehen, als bes 
“onen, die ithnen ihre Fahigkeiten beſtreiten, antworten werden. 
Eine Bemerkung, die wir nicht für überflüſſig halten, iſt, daß 


es den Miniſter⸗Kandidgten in Frankreich immer völlig gleich⸗ 
= a iſt, zu welchem Vermaltungszweige fie berufen werden, 
Jeder dieſer Herren glaubt ſich zu Allem gut, und meint, daß lich nac l taranfe ı 
ſüdlich uber Coimbra nach Eiff 2 al aber alle drei 


es nur einer öniglichen Verordnung bedürfe, um ihn eben ſo 
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h. Dis heutigen Dok⸗ 


geeignet für die Marine als für das Kriegsweſen, für den Han⸗ 
del als fuͤr die Diplomatie, für die Finanzen als für die Juſtlz 
zu machen. Wir hatten vor einigen Jihren Gelegenheit, den 
Herzog von Broglie kennen zu lernenz er iſt ein eben ſo ge⸗ 
lehrter als beſcheidener Mann, ein gründlicher Kenner der 
Engliſchen und Ea at Geſetzgebung, der Verfaſſer 
mehrerer Geſetz Entwürfe über die Preſſe, die Jury und 
einige andere Inſtitutionen. Was aber Herrn von Broglie 
ganz vorzuͤglich auszeichnet, find feine Studien über das 
Kricinal⸗Recht, und namentlich über das Straf⸗Syſtem, 
deſſen offener Anhänger er, wie alle aufgeklärte Philantro- 
en unftrer Zeit, iſt. Dielen gründlichen Rechtskundigen, die⸗ 
en gelehrten Kriminaliſten will man nun — zum Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten machen. Herr Thiers verdankt 
ſeinen Eintritt in die Welt Herrn Laffitte, der in ihm einen aus⸗ 
Sen Finanzmann erkannte. Herr Thiers hat uͤber Law's 
yſtem eine Broſchüre herausgegeben, die von tiefen Kenntniſ⸗ 
fen in Finanz/⸗Angel⸗genheiten, im Kredit⸗„Borſen⸗ und Bank⸗ 
weſen zeugt. Ihn ernennt man — zum Miniſter des öffent 
lichen Unterrichtes. Es werden alfo lauter faͤhige Maͤnner ge⸗ 
waͤhlt, aber für Verwaltungszweige, worin ſie noch niemals Be⸗ 
weise ihrer Sa, igk isn abzel g haben. Mahnt dies nickt (ohne 
übrigens dem Verdienſte jener Herren im Mindeſten zu nahe tre⸗ 
ten zu wollen) an die Worte Figaro's: „M in hatte wegen eines 
Amtes an mich gedacht; unglüͤcklicherweiſe aber war ich dazu ge⸗ 
eignet; es galt einen Rechnungsmann, und die Stelle erhielt —ein 
Taͤnzer?“ — Des andere Ereigniß, von dem wir ſprechen wol⸗ 
len, iſt das Kaſſstionsgeſuch Cuny's und Lpage's. Alle libe⸗ 
rale Blätter erklaren dem Könige, daß eine einzige Hinrichtung 
für polit ſche Vergehen auf ſeine Regierung einen unauslöche 
lichen Fleck werfen wuͤrde. Wie jeder Freund der Menſchheit, 
zollen auch wir dieſer hoch herzigen Anſicht unferen Beifallz mit 
Bedauern ſehen wir aber, daß dieſelben Zeizungen die Hinrich⸗ 
tung anderer politiſcher Verurtheilter, die nicht von ihrer Farbe 
find, billigen. Wir leſen in ihnen Folgendes: „Secondis (ei 
nes topaliftifigen Kondemnirten) Todesurtheil wird in Parthe⸗ 
nay vollzogen werden. Möge dieſe infamirende Strafe jenen 
unglücklichen Bandleuten zur Warnung dienen, die ſich durch die 
treulofen und ſtra baren Ein fläſterungen der Adeligen und der 


Prleſter 5 Verbrechen verleiten laſſen!“ Cunv und Lepage 


ſollen alſo nicht bingerichtet werden, wohl aber Secondi. In 
Paris iſt der Aufruhr zu entſchuldfgen, aber in der Vendee nicht. 
Das in der Hauptſtadt vergoſſene Blut würde die Regierung 
entehren, denn es iſt liberales Blut; aber das im Weſten ver⸗ 
goſſene It bloßes Ropaliſten⸗Blut; da hat die Sache nichts auf 
Io Dies iſt die Gerechtigkeit, dies die Menſchlichkeit der Par⸗ 
theien! 5 3 2 
Dortug al. 3 
Oporto. Dieſe Stadt, auf welche gegenwärtig gm Eu⸗ 
ropa'ss Aufmerkſamkeit gerichtet iſt, liegt dicht an der Mündung 


des Fluſſes Duero und zählt ungefahr 70,000 Ei, wohner. Sie 


ift auf dem Abhang eines 35 bis 40 Toiſen Hohen Berges erbaut 
und nimmt die ganze geneigte Flache von all Gipfel bis dicht 
an den Waſſerrand ein. Der Duero iſt tief, von ſtarker Strös 
mung ungefahr 700 Fus breitz eine Schiff bruͤck verbindet Oporto 
mit der Vorſtadt Billanova. Das Kloſter da Serra, web 
ches Vorſtadt und Stadt zugleich beherrſcht, liegt auf einem 
Berge, welcher ehen ſo hoch iſt, als der, auf we hem Oporto 
liegt. Vor der Stadt zweigten ſich drei Straßen ab, eine noͤrd⸗ 
lich nach Broja, eine zweite öſtlich nach Amarante und die dritte 


r 
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in ſchlecht em Zuftande, hügelig und felſig und daher den Evolu⸗ 
tionen der Kavallerie und des fa nichts weniger als gün⸗ 
ſtig. Auf der Nord = und Oſtſeite iſt Oporto ohne Vertheidi⸗ 
gung; auf der ſüdlichen deckt es der Duero und der Oc zan, fo 
wie die an der Flußmündung errichteten Forts auf der weſtlichen 
Seite. Indeſſen iſt die gegenwärtige Vertheidigungslinie bei 
weitem nicht ſo ausgedehnt als die, welche die Portugieſen 
1809 beſetzten. Sie erſtreckt ſich vom Semanario bis an den 
Torre da Maria links. Es ſind auſ dieſe Weiſe 50 Stud Ge⸗ 
ſchuͤtz und einige Moͤrſer⸗Batterieen aufgeſtellt, und außerdem 
noch ein Train von 15 Feldſtuͤcken, die jeden Augenblick in Be: 
wegung geſetzt werden koͤnnen. Der Eingang jeder Straße iſt 
mit einem Graben verſehen, hinter welchem ſich eine Barrikade 
erhebt mit einer Plattform, um eine Kanone dahinter aufzuſtel⸗ 
len, und mit einem Bruſtwerk für Infanterie. Auf der Seite 
von Billanova find ebenfalls Werke errichtet und das Kloſter da 
Serra ift in Vertheidigungsſtand geſetzt. Die Vedetten gehen 
hier bis nach St. Oſidio. Indeſſen würden ſaͤmmtliche Verthei⸗ 
bigungsanftalten Don Pedro's einer regelmäßigen Attake keine 
weſenklichen Hinderniſſe entgegenſetzen. Don Miguel hat 16 
bis 18,000 Mann auf der Norbfeite des Duero und ungefähr 
6000 auf der Südſeite, welche letztere mit ſchwerer Artillerie ver: 
ſehen find, Andererſeits hat Don Pedro Alles, was das Vor⸗ 
ren des Feindes decken koͤnnte, ebenen laſſen und die Beoöl- 
kerung entwaffnet. Valongo, wo die Affaire vom 23. Juli 
vorfiel, iſt eine kleine Villa, 3 Stunden von Oporto. Ama⸗ 
rante, das Hauptquartier der Migueliſten, iſt eine ſehr ſtarke 
Poſition, noch nach der alten Methode befeſtigt, mit einem dop⸗ 
pelten Brückenkopfe an dem Tamegan, einem kleinen in den 
Bu fallenden Fluſſe. Aus dem militärifchen Geſichtspunkte 
rachtet, iſt Don Pedro's Poſition höchft kritiſch, denn wenn 
auch nur einen Tagesmarſch nach Norden oder Suͤden unter⸗ 
nehmen will, fo muß er Oporto bloßſtellen und feine Communi⸗ 
kation mit der See, von woher er allein mit Vorraͤthen verſehen 
wird, fahren laſſen. Seine eigene Reſſource waͤre allenfalls, 
den Fluß hinauf zu gehen und bie royaliftiichen Poſitionen anzu⸗ 
eifen, die jedoch ungemein ſtark find, und deren Wegnahme 

m 7000 Mann ſtarken Korps von Loiſon einen ganzen Monat 


Zeit koſtete. 
e 5 Belgien 


Brüffel, vom 6. Oktober. Durch eine vom Kriegs⸗Mi⸗ 
nlſter 9 e ahi Verordnung vom 5. Oktober wird feſtge⸗ 
fetzt: 1) Die aktive Armee wird künftig aus 5 Divifionen be⸗ 
ſtehen: 4 Infanterie⸗ und 1 Kavallerie⸗Diviſion. — 2) Die 

Iſte und 2te Diviſion behalten ihre jetzigen Benennungen bei. — 
8). Die fogenannte Reſerve⸗Diviſion ruckt in die Linie ein, und 
heißt fortan Sie Divifion. — 4) Die bisherige Zte Divifion 

wird die vierte Diviſion. — 5) Die 5te Diviſion wird aus drei 
Kavallerie-Brigaden, reitendet Artillerie und Reſerve gebildet. 
6) Die Flandrſſche Diviſion heißt von jetzt an die te Divifion, 
ohne jedoch, bis auf weitern Befehl, zur Hzupt⸗Armee zu ge⸗ 


hoͤren. — 7) Es werden im Innern des Königreiches 2 Ins 


fantexie⸗Reſerve⸗Brigaden gebildet. — Die Union meldet, 
daß feit einigen Tagen an 20,000 Einquartirungs Billets für 
die Franzoͤſiſche Armee gearbeitet werde. — Der hieſ Kin e 
niteur nimmt nachſtehenden Artikel des Memorial in jein 
Blatt auf, und giebt demſelben dadurch einige Bedeutung: Als 
Herr Goblet das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten 
In der Abſicht übernahm, einen Verſuch zu einer direkten Unter⸗ 
% 2 au ben Kela 1 n, 
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u 
n, gaben wir gleich 5 
an den Grfolg eine ficzen Steh dn dtn, h wer 


bargen unfere Beſorgniſſe uͤber den Weg nicht, den das Franzö⸗ 
ſiſche Kabinet einſchlagen möchte, wenn die Unterhandlung ſich 
bis zu dem Augenblick verzoͤgerte, wo es vor den Kammern er⸗ 
ſcheinen mußte. Unſere Vermuthungen über die Unwahrſchein⸗ 
lichkeit einer billigen Unterhandlung mit dem Könige von Hol⸗ 
land ſcheinen bis jetzt durch die Form und den Inhalt ſeiner Ant⸗ 
worten und durch die, welche feine Bevollmächtigten ſowohl dem 
Lord Palmerſton als der Konferenz ertheilt haben, vollkommen 
gerechtigt. Wenn der König von Holland und feine Bevoll⸗ 
mächtigten auf ihrer Weigerung beharren, zu einem billigen Ar⸗ 
rangement mit Belgien nicht die Hand bieten zu wollen, ſo iſt 
es möglich, daß wir, weit davon entfernt, unſere moraliſche Stel⸗ 
lung zu verſchlimmern, dieſelbe vielmehr verbeſſert haben; denn 
zwei Sachen find alsdann klar feſtgeſtellt; erftens namlich, daß 
Belgien alle verſoͤhnende Maaßregeln, die man von ihm im In⸗ 
tereſſe des Europaifchen Friedens verlangen konnte, erfchöpft 
hat; und zweitens, daß jede Hoffnung auf eine gütliche Aus⸗ 
gleichung mit Holland eine Taͤuſchung iſt. Andererſeits iſt es wahr, 
daß wir die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten, die allgemein 


als das einzige wirkſame Mittel um zu einer Löͤſung zugelangen be⸗ ö 


trachtet wird, verſchoben haben. Aber in dieſer Hinſicht iſt noch 


Alles wieder gut zu machen. — Wenn es nach dem Verſuch, den 
Belgien gemacht hat, eine direkte aber kurze Unterhandlung mit 
Holland zu eröffnen, erwieſen iſt, daß der Streit auf diplomati⸗ 
ſchem Wige nicht geſchlichtet werden kann, ſo werden England 
und Frankreich wahrſcheinlich von uns aufgefordert werden, zur 
Ausführung ihrer Verpflichtungen zu ſchreſten. Wenn fie ernſt⸗ 
lich die Loͤſung der Belgiſchen Frage wollen, und eine jener 
Maͤchte hat das größte Intereſſe dabei, dieſelbe zu beeilen, ſo iſt 
die Jahreszeit noch nicht fo weit vorgeruͤckt, um der Anwendung 
von N SEN inderniſſe in den Weg zu legen. Wenn 
fie ſich welgern, ihre Verſprechungen zu erfüllen, fo können wir 
faſt zu jeder Zeit die Feindſeligkeiten wieder aufnehmen, und be⸗ 
ſonders die Citadelle von Antwerpen belagern. Der groͤßere 
Theil der Journale hat gemeldet, und das Miniſterium hat der 
Behauptung nicht widerſprochen, daß die unſerem Geſandten er⸗ 
theilten Vollmachten ſowohl ihrem Weſen als ihrer Dauer nach 
ſehr beſchraͤnkt find. Sie follen, wie es heißt, mit dem zehn⸗ 
ten Oktober ablaufen. Am 10. Oktober koͤnnen wir alſo, 
wenn kein guͤtlicher Vergleich mit Holland zu Stande gekommen 
iſt, die Stellung wieder einnehmen, welche wir vor dem Eintritt 
des Herrn Goblet ins Miniſterium inne hatten; nur mit dem 


Unterſchiede, daß wir den Wuͤnſchen der Kabinette Englands 


und Frankreichs entſprochen und ganz Europa bewieſen haben, 
daß eine friedliche Löfung der Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Frage uns 
möglich iſt. — Um den Vortheil einer ſolchen Stellung zu ver⸗ 
lieren, müßte das Belgiſche Mlniſterium entweder die Vollmach⸗ 
ten ſeines Geſandten erneuern, oder es müßte verſaͤumt haben, 
ſich vorher von England und Frankreich die Verſicherung geben 

u laſſen, daß die Unterhandlung nicht in das Uabeſtimmte um⸗ 
elch een, ſondern ſich auf dir von Lord Palmerſton nach dem 
Haag geſandten Vorſchläge bifchränten ſolle. Ohne dieſe Vor⸗ 
ſichtsmaaßregel konnten die Kabinette Englands und Frankreichs 
uns vielleicht vorwerfen, daß wir nicht wirklich dem von ihnen 
ausgeſprochenen Wunſch Genüge geleiſtet haͤtten, eine direkte 
Unterhandlung mit Holland fs zu ſehen, eine Unterhand⸗ 
lung, durch die, wie es ſcheint, die fi 


ten. Wir hoffen, daß in dieſer Hinſicht das Miniſterium feine 
Buüͤrgſchaften hat. Der entgegeng⸗ſetzte Fall wuͤrde eine große 
alten h i Vale 


Unvorſichtigkeit ſeyn. — Was die Erneuerung der 


8 e ſpaͤter etwa zu ergreifenden 
Zwangs maaß regeln als vollkommen gerechtfertigt erfcheinen.fol- 
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des Belgiſchen Geſandten betrifft, fo koͤnnen wir nicht glauben, 
daß Herr Goblet auch nur einen Augenblick daran denkt. Die 
direkte Unterhandlung konnte von ihm immer nur als die letzte 
noch zu erfuͤllende Formalitaͤt angeſehen werden. Etwas Ande⸗ 
res darin ſehen, die Unterhandlung ernſthaft nehmen wollen, 
würde heißen, ſich in einer groben Falle haben fangen laſſen. 
Die Stellung des Miniſters vor den Kammern würde unertraͤg⸗ 


lich ſeyn, wenn die Unterhaltung ſich bis zu ihrem Zuſammen⸗ 


tritt verlaͤngerte. Wir zweifeln, doß ſich ein 1 85 Mann in 
Belgien finden würde, der feine Verantwortlichkeit mit ihm thei⸗ 
len möchte. Die Unterhandlung verlängern, hieße die Bildung 
eines Kabinettes unmoͤglich machen, die Regierung fuspendiren! 


Osman iſches Reich. 


Die Agramer Zeitung meldet aus Serajevo, vom 11. 
September: Bis jetzt iſt noch kein einziger von denen aus Bos⸗ 
nien und Türkſſch⸗Croatien durch unſere Stadt in das Lager des 
Weſirs abgeführten Hauptleute zurückgekehrt, und wie es heißt, 
werden ſelbe ouch ſchwerlich mehr zurückkehren, obgleich ſich ihre 
Güter noch immer in den Haͤnden ihrer Familien befinden. — 
Die regulairen Truppen marſchiren gegen Thrazien, wohin 

auch die eben ausgehobenen Rekruten geſchickt werden. — Man 
bag daß ſich bei Philippopolis ein großes Lager bildet, und 
ſodann die geſammten daſelbſt eintreffenden Kriegstruppen 
nach Konſtantinopel marſchiren werden. In dieſem Paſchalik 
verblieben bis jetzt nur mehr die irregulairen Albaneſiſchen 
Truppen, deren Anzahl ſich auf 8000 Mann beläuft, Dieſes 
kriegeriſche Volk kann große Strapazen und vielen Mangel er⸗ 
tragen. — Wir find jetzt ſehr ſchnell von einer militairiſchen Re⸗ 
ierung zur r uͤbergegangen, indem, anſtatt 
r vorigen Hauptleute, die Muſſelims (Civil⸗Verwalter) aufs 
ellt wurden, von welchen man Beſſeres hofft, da ſie die Ver⸗ 
ltniſſe, Sitten und Sprache des Landes mehr inne haben. — 
Die Auflagen und Abgaben ſind gegenwärtig fehr groß, und 
wie durch die Revolution der Feldbau und der Handel g 
vernachlaͤſſigt wurde, fo iſt man auch gar nicht im Stande, 
entrichten zu koͤnnen. 5 


Alexandrien, vom 24. Auguſt: Sie werden bereits von 
einem zwiſchen der Aegyptiſchen und Großherrlichen Flotte um 
Mitte Auguſts in der Nähe von Eypern vorgefallenen Seetref⸗ 

fen gehoͤrt haben, in welchem die Aegyptiſche Flotte einen nicht 
unbedeutenden Sieg errungen hat. Ich hoffe, Ihnen mit 
Naͤchſtei das Bulletin hierüber mitthellen zu konnen: unterdeß 
sur das, was man hiervon vorläufig erfährt: Die Tuürkiſche 
Flotte ſoll naͤmlich 1 Linienſchiff, welches zu Grunde gerichtet, 
5 1 Fregatte, 8 Korvetten und 2 Briggs, welche von den 
egyptiern erobert wurden, eingebuͤßt haben. ODieſe ſechs 


Ye 
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enthalt der feindlichen Truppen erduldet hat. Dieſe Trup⸗ 
pen haben nichts verſchont; fie haben unſere Haͤuſer, unfere 
Aecker, kurz, alle unfere Habe geplündert. Um unſere Perſon 
in Sicherheit zu bringen, flüchteten wir hierher ins Gebirge, ven 
wo aus wir nun für das Gluck Deiner Waffen und für die ven 
Dir bezweckte Befreiung unſeres armen Vaterlandes zum Him⸗ 
mel flehen. Moͤchte Deine Hoheit uns erlauben, vor Dir per⸗ 


ſoͤnlich zu erſcheinen und Dir unfere Liebe und Dankbarkeit aus⸗ 


zudrücken. — Brief des Statthalters von Beilan 
Chalil⸗Bey und feines Bruders Muſtafa⸗Paſcha 
an Se. Gehalt Ibrahim Paſcha: Schon feit 20 Jahren 
wuͤnſchten wir in die Dienſte Sr. Hoheit des Vice⸗Koͤnigs von 
Aegypten zu treten, und wir hoͤrten nicht auf, für das Wohl 
Deiner erhabenen Familie zum Himmel zu flohen. Uaſere 
Freude ward vollkommen, als wir Deine Ankunft in dieſem un⸗ 
gluͤck ichen Lande erfuhren, das nun von ſeinen grauſamen Un⸗ 
kerdrück ern befreit iſt. Wir haben Alles gethan, was in unſerer 
Macht ſtand, um Deine Befehle auszuführen, und menn wir 
nicht eher erſchienen ſind, um Dir perſoͤnlich die ſchuldige Ehr⸗ 
furcht zu bezeugen, ſo ſind blos unſere Tyrannen daran ſchuld, 
die uns davon bisher zurückhielten. — Alle die obengenannten 
erſonen ſind vor Sr. Hoheit Ibrahim Paſcha wirklich er⸗ 
ſchienen, und von ihm gnaͤdig aufgenommen worden. 


Italien. 


Rom, vom 22. Sept. Die tiefe politiſche Stille, welche 
nun ſchon Wochen lang in den Roͤmiſchen Staaten herrſcht, 
unterbrach nothwendigerweiſe meine Mittheilungenz jetzt deuten 
die Symptome auf einige Rückkehr polltiſchen Lebens, und ich 
nehme den Faden wieder auf. Daß dieſe Stille keine eigent⸗ 
liche Ruhe ift, brauche ich wohl nicht zu wiederholen, der ich fie 
fo oft einen Sommerſchlaf genannt, der den kuͤhlern Herbſt⸗ 
lüiten weichen müßte. Selbſt die Zuverſichtlichſten hatten nur 

durch eine weiſe Benutzung dieſer ſtillen Zeit eine Möglichkeit ges 
ſehn, wahren Frieden zu erlangen. Gewiß müßten die vielver⸗ 
ſprochenen und beſprochenen Verbeſſerungen in der Verwaltung 
und in der Gerechtigkeitspflege, führte man fie wahrend dieſer 
19215 Zeit ein, einen febr heilſamen Eindruck gen IE 
obald fie nemlich nicht blos papierne Verbeſſerungen blieben. 
Die große Schwierigkeit, welche hier ſich einem beffern Zuſtande 
entgegenſetzt, iſt die verjaͤhrte Gewohnheit der Willkuͤhr. Was 
helfen die beſten Geſetze, wenn ihren Ausſpruͤchen andere geheime 
Entſcheidungen vorgezogen werden? Soll ie man da nicht faſt 
ſagen, alle Verbeſſerungen, Herſtellungen, Erneuerungen, kurz 
alle Einrichtungen wen gan gleichgültig Und dennoch iſt dem 
nicht fo. Die Zeit, welche dieſe Terbelleungen als unabweis⸗ 
lich aufgedraͤngt hatte, wird auch am Ende unauffaiebliche Aus⸗ 
führung gebieten. Das Volk in feinen Leiden ſuchte die Qu⸗ lle 
derfelbin in den ungenügenden Gıfegen, und erlangte deren Aen⸗ 
derung; fuͤhlt es ſich erſt allgemein, daß das Usbel in der unter⸗ 
bliebenen Ausfuͤhrung oder mangelhaften Anwendung der Ge⸗ 
bote beſtcht, ſo wird dem veränderten Weherufe eben 
fo ſchnelle Hülfe werden müſſen. Wer möchte wohl bes 
baupfen, die Ruhe in Italien ſey dauerhaft hergeſtellt? 
Wer möchte die Hand in dieſe glütende Aſche ſtecken 
welche der erſte Windſtoß, den Europa erführe, zu hellen Flam⸗ 
mich e ads no en ae 1 8 
müßungen nützlicher als jetzt; niemals die Aufmerkſamkeit ge⸗ 
N Mittel. — Die erſte zu erwar⸗ 


Le Behn Id Een amd Cifühcung eine 
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neuen Strafgeſetzbucks, allgemein guͤltig für den ganzen Staat, 
deſſen Mingel, bei den verſchiedenen Statuten fire die verſchie⸗ 


denen P ooinzen, den Anlaß gab zu großen Verwirrungen und 
anfchein nder Ungerechtiekeit. Es iſt bereits fertig, und durſte 
no v in dieſem Monate bekannt gemacht werden. — Des Landes 
nächte Hoffnung war auf die angekündigte Verſammlung der 
Provinzial⸗Conſiglien gerichtet. Hürüber hatten ſich die vers 


ſchiedenſten Gerüche verbreitet. Man behauptete die Conſiglien, 


überzeugt, daß man ihnen nichts Weſentliches zugeſtehen wuͤrde, 
beobſichtigten gar nichts vorzuſchlagen, gar keine Forderungen 


macken zu wollen. Von der andern Seite hieß es, fie würden 


ſich beguſgen, bloße administrative Vorſchlaͤge zu machen, und 
man wuͤnſchte, die Vorſchlaͤge dieſer Art chen die Konzen⸗ 
tration der von Leo XII. getrennten Kommunen, die Einfuͤh⸗ 
rung von Giudici conciliatori, Friedensrichtern u. ſ. w. be⸗ 
treffen. Unterdeſſen ward die Liſte der in Bologna gewaͤhlten 
Matge b kant. Sie lautet wie folgt: Caoiljer Luigi Salina; 
Michele Maſſimiliano Angelell!; Conte Luigi Marſigli; March. 


Francesko Guldotti; Comendatore Brunetti; March. Valerio 
Boschi; M. Nicolo de Scavani; M Pietro Davia; Cwaliere 
Conte Camillo Graſſy; Avvocato Lorenzo Leoni; Avvocato 


Giovanni Bernardi; Dottore Antonio Bernardi; Dottore Raf⸗ 
faele Stagni; Gastano Pirzardt; Conte Philippo Bent voglio; 
Dottore Francesko Mattei; Conte Avvocato Maffei; M. An: 
tonio Amorini. Die Wahl ward im Ganzen fahr gelobt. Mit 


wenigen Aus ah nen bezeichnen diefe Namen Männer von ge⸗ 


maͤßigten Anſichten, und welche koll ktiv alle vie vi lſeitigen 


Kenntgiſſe beſitzen, welche erforderlich find fuͤr fo verſchiedene zu 


vertretende Jatereſſen. Die Zuſammenkunft war auf den 15ten 


angeſtzt; die der Provinzial⸗Conſiglien der uͤbrigen Legationen 


erwartete man gegen Ende des Monats, Begi rig ſah man der 
heutigen Poſt entgegen, um das erſt; Reſultat zu erfahren. Was 
geſchah? Die Raͤthe hatten ſich wirklich am 15ten verſammelt, 
erklaͤrten ober ihre Papi re und Inſtruktionen nicht in gehöriger 


Ordnung, und ajournirten ſich bis auf den 8. Oktober. — So 
brach die erſte Hoffnung in der Blüthe. Bemerkungen wären 
i in voreilig. Das Naͤhere muß man abwarten. — So wie das 
nnere Staatsleben neue 1 5 zeigte, trat auch einige Bewe⸗ 
. Sir Hamilton Seymour, der 


ung in die äußere Moliti 
ng iſche Repraͤſentant, kehrte am loten nach Florenz auf feinen 


Poſten als Brittiſcher Min ſter in Toscana zuruck Die ſeltſame 


Erſcheinung einer Engliſchen Reprafentation in Rom hat alſo 
aufgehört, opaleich, um g nau zu ſeyn, Hr. Aubin, ſeit langer 
Zeit der Biittifchen Miſſſon in Toskana attachirt, und welcher 
Sir Hamilton hieher gefolgt war, die Stadt noch nicht verlaſſen. 


Schon früher hatte ich erwähnt, daß D peſchen aus London ans 


gekommen waren, in welchen das dortige Kadinet ſich über die zu 


große Langſamkeit bei Ausführung der Verbeſſerungen be⸗ 
2 kon, und auf größere Energie drang. Nicht zufrieden mit 


dem Erfolge, erliß das Kadinet von St. James eine energiſche 
Note an die Repraͤſentanten der vier großen Maͤchte in Rom 


ſelbe 
Natur. 


durch Sir Hamilton S ymour, und gleich darauf verließ der⸗ 
elbe De Mifion Sir ne e : 


Land. 
Bei der kritiſchen Stellung, worin Frankreich und 
Deſtreich nach der Einnahme von Ankona gegen einander ſtan⸗ 
den, war Veemittelung eine feiner Aufgaben — und dieſe loͤſte 
er auf das volkommenſte. Seine andere Aufgabe war auf den 
Staat ſelbſt gerichtet, um im Wreine mit den uͤbrigen Rupras 
ſentanten die angelobten Verb ſſerungen verwirklicht zu ſeyn. 
n der That war die ganze Miſſion eine eingeladene. Vor⸗ 
chlaͤge wurden gemacht, es ward baſirt und verworfen, 


— 


wieder vorgeſchl 5 5 wieder verworfen und wleder ſtipulrt⸗ 
und am Ende a, der Meinung des Brittiſchen Kabi 


nets, nichts zu Stande, wurden feine Vorſchläge nicht beachtet. 


England nimmt ohnehin durch feine eigenthuͤmliche moraliſche 
und phyſiſche Loge nur ein entfernteres Intereſſe an Rom. — 
und fo iſt die Abreiſe des Miniſters erklärt. Sir Hrmilton 
Seymour hinkerlaͤßt den vortheilhafteſten Eindruck. Seine uner⸗ 
muͤdete Thaͤtigkeit, feine männliche Freimüthigkeit, feine Mäßl⸗ 
gung und ſein Vermittlungstalent ſſcherten ihm die allge⸗ 
meinſte Hochachtung. Am Tage vor ſeiner Abreiſe hatte er eine 
Audienz beim heil. Vater, welcher ihn auf das buldreichſte em⸗ 
pfing und entließ. Der Römifche 
aus Uber die Abreife des von ihm bochgeſchaͤtzten Mannes, und 
hofft ihn in dringenden Faͤllen wieder zu ſehen. Gegründet wie 
eine ſolche Hoffnung auch ſeyn möchte, dennoch läßt es ſich nicht 
verbergen, daß die lib rale Partei über die fo herbeigeführte Ab: 
reiſe erfreut iſt, Konſeque zen zieht, und gleichſam mechaniſch 
Hoffnungen auf England richtet. — Die Entfernung Sir Has 
miltons muß natürlich die Bande noch feſter ziehen, welche den 
heiligen Stuhl an die andern großen Mächte knüpfen. — 
Die erwachte Bewegung der moraliſchen Welt folgte gleich⸗ 
ſam den Bewegungen der Natur. Am 13 en wüthete 
furchtbarer Hagelſturm über Frascati und Marino und ver⸗ 
nichtete die ganze Hoffaung der Winzer. Zum Schluſſe 
führe ich noch Reiſebewegungen an. Der Prinz Gagarin ging 
am sten ap; am 9ten kam der Oeſtreichiſche Geſandte in 
Neapel, Hr. v. Lebzeltern, von dort dier durch. Am 15ten 
erfolgte die Rückkehr des hiefigen Franzoͤſiſchen Botſchafters und 
ſeiner Famſtie aus Nꝛapel; und in ungefahr acht Tagen wir 
der heil. Vater feine Villeggiatura in Caſtel Gandolfo beginnen. 


Livorno, vom 2. Oktober. Die Großherzogliche 


of druckt fein Bedauern 


E. 


ö 


rung hat ben beiden Toskaniſchen Schiffen „Aquila“ und „Ar⸗ 


dito“ unterfagt, die zum Gefolge des Ex⸗⸗Dey von Algier ges 
hoͤrigen Perfonen, die ſich nach der Afrikani chen Küfte begeben 
wollten, an Bord zu nehmen, und befohlen, die für Tuns be⸗ 
mn bereits geladenen Sachen wieder auszuſchiffen. Dieſe 
Befehle find auf Anſuchen der Franzoͤſiſchen Reglerung er⸗ 
theilt worden. 8 


ER 2227ͥͤͥͤͥͤ ĩ K 
Stockholm, vom 5 Okt. Geſtern früh um 6 Ude wurden 
hier zwei auf Penſion befindliche Offiziere, die ehemaligen Ma⸗ 
jore Baron von Vegeſack und Baron von Duͤben, als Hochver⸗ 
rather verhaftet, und noch an demſelben Tage um 2 Uhr ie 
mittags vor das Hofgericht von Swea geführt, wo man ſie i 
Verhoͤr nahm. Dieſes dauert auch heute noch fort. 


In Bezug auf die Verhaftung zweier verabſchiedeten O 
tere ſagt die hieſg Z tung Dagligt Alehanda: Es iſt o 
fiel daß Freiherr von Veg'ſack geſtern um 2 Uhr Nachmi 
tags in Swea⸗Hofgericht zu Verhör genommen ward, wo, wle 
man vernimmt, ein mit des Freiherrn Namen unterzeichnete 
im letzten Juli vom Auslande datirter Brief ihm vorgezei 
wurde, im Weſentlichen enthaltend, daß, da 9 0 Begefa 
nebſt F milie ſich in beſonderem Natbitande befinde und der vor⸗ 
malige Schwedich Keo prinz Guſtav aus alter Zueignung fi 


Freunde (über deſſen Namen wir nicht gewiß ſind), 


un 


ſein Geſchlacht ſolch :s beherzigen durfte, der Freiherr einem 415 


> 
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damals ſich in ber Naͤhe des vormaligen Kronprinzen auf⸗ 
hielt, anſinne, dieſem den Umſtand vorzuſtellen und ihm 
ugleich zu ſagen, daß der Freiherr vor ſeiner Abreiſe aus 
weden Unterredungen mit verſchiedenen Gliedern der Oppo⸗ 
fition gehabt, wobei man dahin uͤbereingekommen wäre, daß für 
Schweden keine andere Rettung zu finden ſey, als indem der 
vormalige Kronprinz auf den Thron geſetzt wuͤrde. Der Frei⸗ 
err von Vegeſack leugnete es, daß er den fraglichen Brief ge⸗ 
chrieben, obſchon er zugab, daß derſelbe ſeiner Handſchrift bei⸗ 
nahe ähnlich ſey. Sein Verlangen, vom Arreſt befreit zu wer⸗ 
den, wurde vom Hofgericht abgeſchlagen und er zur Haft zurück⸗ 
efuͤhrt; auch wird die Unterſuchung morgen fortgeſetzt werden. 
lle Papiere des Freiherrn ſollen verſiegelt worden ſeyn. Die 
Unterſuchung wird vom Präfidenten des Hofgerichts geführt und 
der Juſtizkanzler war als oberſter Ankiäger gegenwartig. Wir 
haben ſagen hoͤren, daß der fragliche Brief an den verhafteten 
reiherrn von Düben gerichtet geweſen, der ſich einen Theil des 
ommers in Wien aufgehalten, und daß der Brief dort dem 
Schwediſchen Miniſter uͤbergeben worden, der ihn dem hieſigen 
auswärtigen Kabinet uͤbermacht. Daß ein Moͤrnerſcher Hufer 
von Bſtad mit der betreffenden Depeſche vorgeſtern Abend um 9 


Uhr hier angekommen, ſcheint gewiß zu ſeyn. 


Schweiz. 


Orb (Kanton Waadt), vom 21. Sept, Heute langte der 
Herzog Karl von Braunſchweig in Begleitung eines Gendar⸗ 
merie⸗Chefs hier an. Man glaubt, daß er dieſe Stadt zu 
ſeinem Aufenthalt gewaͤhlt habe. Der genannte Chef hat ſich, 
dem Vernehmen nach, von den Behoͤrden einen Beglaubigungs⸗ 
ſchein darüber aus fertigen laſſen, daß er den Herzog auf Schweir 
zeriſches Gebiet gebracht hat. ; 


Deutſchlan d. 

Das Baier iſche Regierungs⸗Blatt vom 6. Oktober 
enthält in Deutſcher und Franzoͤſiſcher Sprache folgende aller⸗ 
oͤchſte Ratifikation des am 7. Mai 1832 zu London abgeſchloſ⸗ 
ſenen Vertrags über die endliche Berichtigung der Griechiſchen 
ngelegenheiten: Wir Ludwig, von Gottes Gnaden König 
von Baiern ıc. urkunden und fügen anmit e Nachdem 
am Iten I. M. zwiſchen Uns und JJ. MM. dem Könige der 
Franzoſen, dem Koͤnige der vereinigten Reiche von Großbritan⸗ 
nien und Irland und dem Kaiſer aller Reußen, kraft der den ho⸗ 
hen kontrahirenden Mächten des Londoner Präliminar⸗Vertrags 
vom 6. Juli 2827 durch die Griechiſche Nation übertragenen 
Gewalt, zu endlicher Berichtigung der Griechiſchen Angelegen⸗ 
heiten, vermittelſt der Wahl eines Oberhauptes des neuen Staats, 
eine Uebereinkunft geſchloſſen worden, deren Inhalt hier wörtlich 
folgt: (Folgt der Vertrag, wie die Allgemeine Zeitung ihn bes 
reits vor einigen Monaten nach der dem Britiſchen Parlamente 
vorgelegten Urkunde mitgetheilt hatte) So genehmigen, ratifi⸗ 
Rren und beſtaͤtigen Wir ſowohl in eigenem Namen als in Vor⸗ 
mundſchaft Unſeres annoch minderjährigen, freundlich vielgelieb⸗ 
ten Sohnes, des Prinzen Friedrich Ludwig Otto von Baiern, 
vorſtehende Uebereinkunft nach allen darin enthaltenen Klauſeln 
und Beſtimmungen, geloben ſowohl fuͤr Uns als im Namen Un⸗ 
ſers beſagten Sohnes, des Prinzen Friedrich Ludwig Otto, ſol⸗ 
che in allen ihren Punkten zu erfüllen und nichts bagegen zu uns 
ternehmen. Deſſen zur Urkunde haben Wir ban rtige Ra⸗ 


tifikations⸗Akte unterzeichnet und derſelben Unfer Königl. Siegel 
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beizudrucken befohlen. So gegeben zu Neapel am 27ſten des 


Maimonats, im Gnadenjahre eintauſend achthundert zweiund⸗ 


dreißig, Unſeres Reiches im ſiebenten. (I.. S.) Ludwig. 
— Freiherr von Giſe. — Daſſelbe Blatt enthält Folgendes e 
Nachdem Se. Koͤnigl. Maieftät die Griechiſche Krone für Aller⸗ 
hoͤchſtihren zweitgebornen Sohn, den Durchlauchtigſten Fürften 
und Herrn Friedrich Ludwig Otto, Koͤnigl. Prinzen von 
Baiern, angenommen, und nach Art. VII des zu ſolchem Ende 
am 7. Mai l. J. mit den Kronen von 1 Großbritan⸗ 
nien und Rußland zu London abgeſchloſſenenen Staatsvertrags, 
in Folge der von dieſen hohen Mächten getroffenen Ein leitungen, 
Se, Koͤnigl. Hoheit von ſaͤmmtlichen Europaͤiſchen Höfen und 
Regierungen in der Eigenſchaft eines Königs von Griechenland 
bereits anerkannt worden; fo haben Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt zu 
verordnen geruht, daß hoͤchſtgedachtem Koͤnigl. Prinzen, vom 
Tage gegenwaͤrtiger Bekanntmachung an, auch in Baiern die 
mit der Winde und dem Titel Königliche Majeſtaͤt verbun⸗ 
denen Ehren und Auszeichnungen überall erwieſen werden ſol⸗ 
len; welches andurch auf beſondern allerhoͤchſten Befehl zu Je⸗ 
dermanns Wiſſenſchaft und ſchuldigſter Nachachtung bekannt 
emacht wird. München, den 5. Oktober 1832. Staatsmini⸗ 
rium des Königl. Haufss und des Aeußern. Freiherr von 
Giſe. — Braun. — En lich finden ſich im Regierungsblatte 
folgende Ernennungen: Da nach Art. IX des Londoner Vertrags 
vom 7. Mai d. J. die Volljährigkeit Sr. Mai. des Königs Otlo 
von Griechenland auf den Zeitpunkt des zurückgelegten 20ſten Las 
bensjahres, d. h. auf den 1. Juni 1835 feſtgeſetzt iſt, während Aller⸗ 
hoͤchſtdeſſelben Minderjährigkeit aber, u. bis zu erſagtem Zeitpunk⸗ 
te, die Befugniſſe der oberſtn Staatsgewalt in Griechenland, im 
Namen des Koͤnigs, durch eine Regentſchaft ausgeübt werden 
ſollen, fo haben Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt, gemaͤß der Allerhoͤchden⸗ 
ſelben als Vater und als hohen Mitfontrahenten jenes Vertrages 
durch Bel Art. X verliehenen Gewalt, zu außerordentlichen 
Kommiſſarien und Mitgliedern der Grlechiſ chen Regentſchaft zu 
ernennen gerubt: 1) Den Staatsrath und Staatsminister 
außer Dienſt, Kämmerer und Reichsrath Joſeph Ludwig Grafen 
v. Armanſperg; 2) den Staars⸗ und Reſchsrath Dr. Georg 
Ludwig v. Maurer; 3) den K. Kammerer und Generalmajor 
Karl Wilhelm v. Heideck, genannt Heidegger, 7 2 755 
dreien Mitgliedern des Regentſchafts⸗Rathes zu geeigneter Aus⸗ 
hülfe und Verwendung, 0 wie zur Subſtitution im Falle eins 
tretender Verhinderung des einen unter denſelben, noch 4) den 


geheimen Legationsrath Ritter Karl von Abel beigegeben. 


Muͤnchen, vom 5. Oktober 1832. 

Die Griechiſche Deputazion wird den graͤflch Preſſing ſchen 
Palais in München bewohnen. Ihre feierliche Auffahrt ſoll ſehr 
glänzend werden. König Otto bezieht die Koͤnigl. Appartements 
gegen den Hofgarten z : 


Frankfurt a. M., vom 4. Okt. Die hohe Bundes ver⸗ 
ſammlung hat von allen Bundes regierungen, die über den Nach⸗ 
druck beſtehenden Geſetze und Verordnungen eingefordert, und 
es fol demnaͤchſt aus dieſen das neue allgemeine Nachdrucksgeſetz 
entworfen werden. Da die verſchi denen Regierungen um moͤg⸗ 
lichſte Beſchleunigung in dieſer Sache erſucht worden ſind, ſo er⸗ 
wartet man die ſehr baldige Erſcheinung dieſes wohlthaͤtigen Be» 
N werd, Be wie man vernimmt, mit großer Energie gehandhabt 
werden ſoll. 
Der neue König von Griechenland iſt in dieſer Eigenſchaft 
vom Deuiſchen Bunde anerkannt worden. . 
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Die Quotidienne behauptete unlärgft, daß die im Jour⸗ 
nal de Francfort erſcheinenden Artikel zuweilen aus ſehr hoher 
Quelle herfloͤſſen, und daß man die Abfaſſung derſelben einem 


Bundestags⸗Geſandten beimeſſe. In Bezug hierauf lieſt man 


in dem Journal de Francfort die nachſtehende Erklärung: Unſer 
Gewiſſen gebietet uns, dem Franzoͤſiſchen Blatte bemerklich zu 
machen, daß es ſich im Irrthume befinde. ; 
aus der unſere Artikel hevfli: Ben, iſt eine der beſcheidenſten, und 
kein Bundes lags⸗Geſandter nimmt auch nur indirekt an der Ne: 
daktion des Journal de Francfort Theil. 


Darmſtadt, vom 6. Oktober. Folgende Verfügung ft 
von der Großherzogl. Regierung der Provinz Starkenburg an 
faͤmmtliche ihr untergeordneten Landraͤthe erlaſſen worden: Da 
die Bundestags⸗Verſammlung zu Frankfurt in der 24. 1 9 
vom 5. Juli d. J. unter Anderem den Beſchluß gefaßt hat, da 


die Bundes⸗Regierungen verbunden ſeyn ſollen, diejenigen, 


welche in einem Bundesſtaate politifche Vergehen oder Verbre⸗ 
chen begangen, und ſich, um der Strafe zu entgehen, in andere 
Bundeslande Nene haben, auf erfolgende Ra quiſition, in 
ſofern es nicht eigene Unterihanen find, ohne Anſtand auszulie⸗ 
fern, fo ſetzen wir Sie hiervon in Hoͤchſtem Auftrag mit dem Ans 
fügen in Kenntniß, daß eine ſolche Auslieferung eine vorherige 
Anfrage nicht erfordert. — Unter der Rubrik: Maaßregeln 
Nu Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung und 
ube im Deutſchen Bunde, hat der Großherzogl. prote⸗ 
ſtantiſche Kirchen⸗ und Schulrath hier folgende Verfügung an 
faͤmmtliche Landraͤthe und geiſtliche Inſpektoren der Provinz 
Starkenburg erlaſſen: Auf Höchſten B fehl iſt Ihnen, Groß⸗ 
herzogliche Inſpektoren, durch unſer Ausſchreiben vom 21. Ok⸗ 
tober 1819, den Bundestags⸗Beſchluß in Anſehung der Deut⸗ 
ſchen Uniberſitaͤten betreffend, bereits Folgendes eröffnet worden: 
Da es, nach dem Beſchluſſe des Deutſchen Bundestoges erfor⸗ 
derlich iſt, daß mit erhöhter Wachſamkeit da ür geſorgt wird, daß 
in den Schulen die Jugend zu ihrer wahren Beſtimmung geführt 
und von dem verderblichen Geiſte des polttiſch en Schwindels und 
der Reformationsſucht, welche leider! in den heutigen Tagen fo 
ſehr uͤberhand genommen, entfernt gehalten werde, fo werden 
Sie hierdurch an die gewiſſenhafte und ſtrenge Erfülung Ih⸗ 
rer Amtspflichten erinnert, und angewieſen, nicht bloß bei 
den Viſitationen, ſondern auch bei jeder anderen ſich darbie⸗ 
tenden Gelegenheit, ſich genau um die Ihnen untergebenen 
Geiſtlichen und Schulmänner zu erkundigen, und über die 
NMeſultate dieſer Etkundigungen an dieſes Kollegium zu be⸗ 
richten. — Es wird Ihnen ferner hierdurch anbefohlen, allen 


Volks⸗ und Schullehrern Ihrer Inſpektion bekannt zu ma⸗ 


chen, daß man, von politiſchem Schwind Igeifie ergeif⸗ 
ſene Juͤnglinge aus den Ihrer Thaͤtigkeit und Aufſicht an⸗ 
vertrauten Schulen hervorgingen, man fie, nach den Umſtaͤn⸗ 
den, dafur verantwortlich machen werde, daß fie zu fürchten 
hatten, nach §. 2. des Bundestags⸗Beſchluſſes behandelt zu 
wirden, und daß dieſe Behandlung ganz vorzüglich Geiſtliche 
zu befürchten haben würden, welche ſich beigehen laſſen ſoll⸗ 


ken, durch Kanzelreden, oder in anderer Art in politiſcher Hin. 


maßheit weiteren Höchſten Reſkripts vom 22ſten v. M., der in 
obigem Betreff am 20. Sept. 1819 gefaßte, gemaͤß weiteren Be⸗ 
ſchluſſes vom 12. Auguſt 1824 fortbeſtehende proviforifche Bun⸗ 


ſicht nachtheilig auf das Volk einzumirken.” — Da nun in Ge⸗ 


destags⸗Beſchluß ſowohl im e en als insbeſondere hin⸗ 


fichtlich der den SS: 2 und z deſſelben enthaltenen Beſtimmun⸗ 


Die kohe Quelle, 


bildung nur ſo ſpaͤrlich zu dringen pfl gen. M 


gen, — wonach ſich die Bundes Regierungen unter anderem 
gegen einander verpflichten, dentliche Lehre die durch erweis⸗ 


liche Abweichung von ihrer Pflicht, oder Ueberſchreitung der 
Geigen Ihe Hal, bunch urch ihrs r tmibigen 


Einfluſſes auf die Gemüther der Jugend, durch Verbreitung 
verderblicher, der offentlichen Ordnung und Ruhe feindfeliger, 
oder die Grundlagen der beſtehenden Staats⸗Einrichtungen un⸗ 
tergrabenden Lehren, ihre Unfaͤhigkeit zur Verwaltung des ih⸗ 
nen anvertrauten wichtigen Amtes unverkennbar an den Tag 


gelegt haben, von den betreffenden Lehr⸗Anſtolten zu entfernen, 


obne daß Ihnen hierbei, fo lange der gegenwartige Beſchluß in 
Wirkſamkeit bleibt, und bis uber dieſen Punkt definitive Anord⸗ 
nungen ausgeſprochen ſeyn werden, irgend ein Hinderniß im 
Wege ſtehen koͤnne, und ohne daß ein auf ſolche Weile ausge⸗ 
ſchloſſener Lehrer in einem andern Bundesſtaate bei irgend einem 
offentlichen Lehr⸗Inſtitute wieder angeſtellt werden durſte, fo 
wie ſich denn die betreffenden Bundes⸗ Regierungen auch dar⸗ 
über vereinigen, daß Individuen, die nach Bekanntmachung 
des gegenwärtigen Beſchluſſes erweislich in geheime oder nicht 
autoriſirte Verbindungen getreten oder in ſolchen geblieben find, 
bei keinem öffentlichen Amte zugelaſſen werden follen, — in den 
geeigneten Faͤllen, inſoweit es noch nicht geſchehen, unfehlbar 
zur Anwendung gebracht werden ſoll, ſo daben Sie ſich ni 
nur ſelbſt hiernach gebührend zu achten, insbꝛſondere Ste, Gro 
herzogl. Inſpektoren, die Ihnen unmittelbar ee e Schul⸗ 
lehrer zu bedeuten, und gegenwaͤrtiges Ausſchreiben in den fee 
ſkripten⸗Büchern Ihrer Pfarreien zu wahren, ſondern auch je⸗ 


dem Großherzogl. Pfarrer und Pfarr⸗Verwalter Ihrer Bezirke 


ein Exemplar deſſelben zur gleichmäßigen genauen Befolgung 
Bedeutung der denſelden ige Schullehrer, und reſp. 
Wahrung in den Reſkripten⸗Büchern zuzuſtellen. 
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Miszellen. 


Berlin. Am 10. Okt., Nachmittags um 3 Uhr, beging 


die Preuß. Haupt⸗Bibelgeſellſchaft ihr Stiftungsfeſt durch eine 
gottesdienſtliche Feier in der Drelfaltigkeitskirche, nach welcher 
der Sekretair der Geſellſchaft den hoͤchſt anziehenden Bericht üder 
die Wirkſamkeit nicht nur dieſes, ſondern auch der ähnlichen Bars 


eine verlas. Es ergab ſich daraus eine große Theilnahme aller 


Gebildeten an der Verbreitung der heiligen Schrift, namentlich 
in Frankreich, wo man dies faſt am wenigſten hätte vermuthen 
ſollen. Unter den vielen Zahlen, die der Bericht enthalten mußte, 
und die das Gedaͤchtniß nicht in dieſer Schnelligkeit treu Die 


ren konnte, heben wir nur die heraus, welche die Menge der bis⸗ 


her von beſtehenden Bibelgeſellſchaften vertheilten Exemplare der 


heiligen Schrift angab. Dieſe beträgt bereits ſieben Mil⸗ 


lionen! In der That muß man eine ſolche Wirkſamkeit eine 
eſegnete nennen, wenn man bedenkt, wie die Summe der Er⸗ 
kenntniſſe durch eine folche Vervielfachung der Mittel dazu z 
gelangen, gerade in denjenigen Kreiſen des Menſchengeſchle 
gewachſen on wohin die Wohlthaten der A Geiſte 
ſeuſchaf Be 3: dm 
nebſt den zahlreichen Gefeufchaften, die einen gleichen Zweck mit 
ihm haben, ſich auch ferner eines gebeihlichen Sbirkengerfeenen. 


Mit einer Beilage.) 


1 
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Beilage zu Nro. 243. der Breslauer Zeitung, 


Dienſtag den 16. Oktober 1882. 


A Miszellen. 5 
Berlin. In der hieſigen Finckeſchen Buchhandlung iſt 
jetzt der ſchon durch viele von literariſchen Blättern mitgetheilte 
Proben vortheilhaft bekannte und laͤngſt erwartete Roman 


„Cabanis“ von W. Alexis erſchienen, welcher, vermittelſt einer 


Erziehungs⸗Geſchichte aus König Friedrich Wilhelm des Erſten 
Zeiten eingeleitet, die Siiten. Geſchichte, den Ideen Kreis und 
um Theil die Thaten des firbenjährigen Krieges zum Vorwurf 
t. — Es iſt gewiſſermaßen ein erſter Preußiſcher hiſtoriſcher 
Roman, welcher ein geiſtreiches und vollſtaͤndiges Bild jener 
oßen Zeit liefert, und ſchon um deshalb, abgeſehen von ſeinem 
erthe und dem hohen Intereſſe, das er gewaͤhrt, auf die Theil⸗ 
nahme aller Preußiſchen Leſer Anſpruch hat, 


In der Handͤverſchen Stände Verſammlung erwaͤhnte kuͤrz⸗ 
lich der geheime Kabinetsrath Roſe unter Anderm, daß der be⸗ 


kannte Graf v. Wackerbarth eine Forderung von dreihundert 
RR Millionen Piſtolen an den alten Hanndverfchen Staat mache! 


Breslau, vom 14. Oktober. Heute feierte die ſchleſi⸗ 
ſche Provinzial⸗Bibelgeſellſchaft . Jah⸗ 
resfeſtk) in dem Amtsgottesdienſte der Eliſabethkirche. Nach⸗ 
dem Herr Generalſuperintendent Ribbekk die Predigt über das 
Sonntagsevangelium mit Beruͤckſichtigung der Feier gehalten 
hatte, betrat Herr Senior Gerhard das Altar, vor welchem De⸗ 
putationen von Lehrern und Schülern aus unſern Elementar⸗ 
und Armenſchulen verſammelt waren, und vertheilte nach einer 


einleitenden Rede an dieſelben 50 Bibeln und eben fo viel neue 


Teſtamente. An den Kirchthüren ſammelten Mitglieder der Ge⸗ 


ſellſchaft die Gaben der Gemeine (66 Rtlr. 3 Sgr. 11 Pf. **), 
und vertheilten den gedrukkten Jahresbericht. 8 

Nach dieſem Bericht hat die ſchleſiſche Provinzial⸗Bibelge⸗ 
ku chaſt bis zum 28. Juni d. J. 21,206 Bibeln (18,736 deut: 


che, 1324 böhmiſche, 984 polnifche, 162 hebräifche) und 18 804 H 


neue Tiſtamente (7378 nach Luthers, 11,089 nach van Eſſ's, 

337 in polniſcher Ueberſetzung) zuſammen allſo 40,010 Exem⸗ 
plare der h. Schrift in Schleſien verbreitet. 

Obgleich die Einnahme des Jahres 18% nur 146 Rtlr. 


21 Sgr. 6 Pf. betrug, und die Zahl der in Breslau zu ſo lob⸗ 


würdigem Werke beitragenden bis auf 27 ſich vermindert hat: fo 
wurden doch innerhalb dieſes Jahres 4778 Exemplare der Bibel 
oder des neuen Teſtaments in böhmifcher, deutſcher, hebraͤiſcher 


und polniſcher Sprache vertheilt. Es ſteht jedoch gewiß zu hof⸗ 


4 Thellnahme ſich wieder zeigen werde. 


fen, daß, nachdem Kriegesgefahr und Seuchen unſer Vater⸗ 


land nicht mehr bedrohn, auch) für dieſe heilige Sache größere 

) Vgl. B. 3. 1881 S. 3388. . 

42 Rtlr. 3 Sgr. IP Pf. mehr, als im vorigen Jahre. 
Ich wohne jetzt Schuhbrucke Nr. 50 im Haufe des Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſions⸗Rath Herrn Meyer. N 3 
Breslau, den 15. Oktober 1832. 


ER SEM, 
Ex Bank: und Wechfel: Senfal, 


ich mich Verwandten und Freunden 


3 Theater⸗ Nachricht.“ 7 

Dienſtag den 16ten: Arlequin in Breslau. Große komt⸗ 

ſche Zauber⸗Pantomime in 2 Akten, mit Arrangements und 

Tableau⸗Taͤnzen vom Balletmeiſter Herrn Dcciont, Muſik 

von Goͤrner. Die 12 neuen Dekorationen vom Dekorateur 

15 Weyhwach. Die Maſchinerie vom Maſchinenmei⸗ 

er Herrn Fehlan. Vorher: Nehmt euch ein Exem⸗ 

pel dran. Luſtſpiel in Alexandrinern und 1 Aufzuge, von 
Dr. C. Töpfer. Dem. Sutorius, die Frau, als Gaſt. 

Mittwoch den 17ten: Der Barbier von Sevilla. Kor 
miſche Oper in 2 Akten. Muſik von Roſini. Dem. 

Sutorius, Roſine, als Gaſt. 


1 


Breslauer Künstler- Verein. s 

Zu . wurden aufgenommen den 27. Sep 
tember d. J.: Hr. Kunsthändler Cranz, Hr, Buchhänd- 
ler Hentze, Hr. Lithograph Krone, Hr. Kapellmeister 


Metzler und Hr. Musikdirektor Seidelmann.— 


Das Verzeichnils sämmtlicher Mitglieder wird Ende 
dieses Monats ausgegeben. — Ueber die von Seiten 
Vereins beabsichtigten Quartette wird nähere Nachricht 
erfolgen. 


ER Wohnungs » Veränderung, 

Meine Unterrichts: und Penſions⸗Anſtalt für Toͤchter habe 
ich vom 15ten d. M. in den Palmbaum, Albrechtsſtraße Nr. 6, 
in den erſten Stock verlegt, welches ich ergebenſt anzeige. 
| Verwitkwete Paflor Preuß, geb. Wald. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 5 
Die am geſtrigen Tage vollzogene eheliche Verbindung mei⸗ 
ner älteften Tochter Karoline mit dem Koͤnigl. Oberthierar 
eren Grüll, beehre ich mich Verwandten und Freunden hiemrit 
ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 15. Oktober 1882. 


o ben, a 
Königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Kalkulator. 

Als Vermaͤhlte empfehlen ſich: 

a 5 C. F. D. Grüll, 


: eb. Hoben. 
F. W. 2. Sl Ss 


RENTE * 
Die am 9. Oktober Abends 6 Uhr erfolgte glückliche Nieder⸗ 
kunft meiner guten Frau mit einem todtgebornen Knaben, beehre 
ergebenſt anzuzeigen. 
Friedland, den 11. Oktober 1832. : 
„ G. Schmitt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. \ 
Geſtern wurde meine Frau von einem gefunden Mädchen 
glücklich entbunden. 5 N 2 
Trebnitz, den 14, Oktober 1892. a 


Iller, 
Sand: und Stadt⸗ Gerſches⸗Aſſeſſor. 


Ag e e 4 N 
Am gten huj. früh um 4 Uhr entſchlief unfer geliebter Vater, 


der penſionirte Königl. Regierungsregiſtrator Georg Friedrich 


rancke in Neiſſe, nach mehrjährigen Leiden an Bruſtwaſſer⸗ 


fucht, in einem Alter von 68 Jahren, 5 Monaten. Schmerz⸗ 


\ 


GBuſtav Moritz Santo, 


Wichtige Anzeige 


lich traurend, aber auch Eräftig getroͤſtet durch die Verheiſſungen 


unſres Herrn Jeſu Chriſti, widmen wir, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, allen entfernten Freunden dieſe Anzeige. 
Guſtav Francke in Neiſſe. 
Fr. Albert Francke in Kupferberg. 
Mathilde, geb. Francke, verehl. Santo, e in Hohen: 
Liebenthal. 


5 e Literariſche Anzeige. 
Mein ziemlich reichhaltig monatliches Verzeichniß von 


Büchern zu herabgeſetzten Preiſen: pro Oktober, wird gratis 
für mich vertheilt, von der Verlags⸗Buchhandlung der Herren 


zu Breslau. 

H. Kronecker zu Liegnitz. 

fuͤr die Herren Prediger und 

3 Schullehrer. 5 
Die nachſtehend verzeichneten laͤngſt als vorzuͤglich be⸗ 


Graß, Barth und Comp. 


kannten Schriften Dinters ſind zur Erleichterung des Ankau⸗ 


fes auf unbeſtimmte Zeit zu herabgeſetzten Preiſen und zwar 
Dinter, Dr. G. F., Anweiſung zum Gebrauch der 


16 Gr. 


Dieſſen Leben, von ihm fetbft beſchrieben, or di⸗ 


näre Ausgabe, ſtatt 1 Thlr. für 12 Gr. 
Deſſen Liederhomilien, ſtatt 1 Thlr. 6 Gr. fuͤr 
20 Gr. 85 i 
Deſſen Predigten zum Vorleſen ꝛc. Ausg. in 4., 
ſtatt 3 Thlr. 4 Gr. für 2 Thlr. 8 Gr. 
Deſſen kleine Reden an künftige Volksſchullehrer. 
4 Theile, ſtatt 3 Thlr. 16 Gr. fuͤr 2 Thlr. 16 Gr. 


| Deſſen Unterredungen über die 6 Hauptſtuͤcke des 
lutheriſchen Katechismus. 13 Theile, ſtatt 9 T lr. 


fuͤr 4 Thlr. 12 Gr. 


durch jede ſolide Buchhandlung (in Breslau durch Aug. 
Schulz und Comp.) zu beziehen. 


Bei dieſer Gelegenheit mache ich darauf aufmerkſam, daß 


zu Oſtern 1833 bei mir erſcheinen: 


Dinter, Dr. G. F., Präparationen zum Unter: 


richte in den Rel'giondwahrheiten. Ein Hand⸗ 


Be buch für Lehrer beim Gebrauche des lutheriſchen 


Katechismus. Nach ſeinem Tode herausgegeben. 
Ohngefaͤhr 36 Druckbogen in 8. 2 


Deſſen Sammlung kleiner Schriften. Nach ſei⸗ 


nem Tode heraus gegeben. Ohngefaͤhr 12 — 16 
„Druckbogen in 8. 

De ffen Anſichten und Bilder des Heiligen, Wahren 
und Schoͤnen. Allen Verehrern des Verklaͤrten, 
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Bibel. 3 Bände, ſtatt 8 Thlr. 15 Gr. für 2 Thlr. 


beſonders den Söhnen feines Geiſtes in Kirche und 
Schulen ein theueres Vermaͤchtniß. Geſammelt 
und geordnet von Dr. Schinke. Ohngefaͤhr 30 
Druckbogen in 12. ren 
e3> Ausführliche Proſpekte find von der Buchhandlung Aug. 
Schulz und Comp. in Breslau gratis zu beziehen. 
Neuſtadt a. d. Orla, den 1. Oktober (832. N 
J. K. G. Wagner. 


5 Empfehlung. f 

Meine deutſche und franzöſiſche Leſebibliothek, welche 
wöchentlich mit allen dafür paffenden, neu erſcheinenden hiſt b⸗ 
riſchen, geographiſchen und bell üriſtiſchen Schriften ver⸗ 
mehrt wird, empfehle ich dem in⸗ und auswärtigen Publikum 
zur gefaͤlligen Benutzung. 5 > 

Das Verzeichniß davon, wozu fo eben ein neuer An⸗ 
hang erſchienen iſt, koſtet 7 Sgr. 

E. Neubourg, Buchhaͤndler, 
am Naſchmarkte Nr. 48. 


Kunst- Anzeige. 
So eben ist in meinem Verlage erschienen: 
Das Portrait des K. Regierungs-Medicinal- 
f n Raths 
Dr. Remer, 
ersten Professors der Medicin an der 
Königl. Universität zu Breslau, 
nach einem Gemälde von J. Raabe, lithographirt von 
Santer, Preis 20 Sgr. 
Carl Cranz, 


Kunst- und Musikalien-Handlung, 
in Breslau (Ohlauerstralse). 


5 Bekanntmachung 
betrifft den öffentlichen Verkauf von einigen hundert Centnern 
entbehrlich gewordener Dienſt⸗Papiere, bei der Königlichen 

Rggierung in Oppeln. = 

Bei der hieſigen Königlichen Regierung ſollen einige hundert 
Centner völlig entbehrliches, benutztes Papier an den Beſtbieten⸗ 
den in Poſten zu einem Gentner gegen gleich baare Bezahlung 
Öffentlich verkauft werden. N . 

Hierzu iſt in den hieſigen Regierungs⸗Gebaͤuden ein Termin 
auf den 6ten November d. J. 
früh um 9 Uhr anberaumt worden, wozu Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß ſich dieſes Papier vorzüglich 
zum Verpacken von Kramwaaren eignet, und ein bedeutender 
Theil aus großem Format beſtehet. 5 
Oppeln, den 5 Oktober 1832, 

f Königl. Regierung. 

5 Bekanntmachung. 

Zur Fortſetzung der nothwendigen Subhajtation 


der Im 


Frankenſteiner Kreiſe gelegenen Guͤter Schönheide und Ratſcham, 


den Gutsbeſitzer Nitſchkeſchen Erben gehoͤrig, welche nach der 
landſchaftlichen Taxe auf 54,039 Rtl. 3 Sgr. 8 / Pf. abgeſchaͤtz⸗ 
worden, ſteht ein neuer Bietungstermin, am 22ſten Decem⸗ 
ber c., Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigli⸗ 
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chen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor, Herrn v. Dallwitz, im 
A bd des Ober⸗ Landesgerichts. Sablungstkpige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
u erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß dez 
Juſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbiet enden, wenn keine geſetzt 
ſichen Anſtande eintreten, erfolgen wird. 

Breslau, den 27. Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes gericht von Schleſien. 
. Lemmer. 5 


Acker ⸗ Verpachtung. 
Mit Ende Februar k. J. geht die Pacht der zwiſchen dem 
Schweidnſtzer⸗ und Nicolai⸗Thore gelegenen, der hieſigen Com⸗ 
mune gehörigen 9“ Morgen Magdeburg. Aecker zu Ende, und 
ſollen ſolche auf anderweitige 3 Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. Wir haben hierzu auf den 23. Oktober d. J. früh um 
10 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einen Termin anbe⸗ 
vaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Breslau, den 20. September 1882. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
: verordnete: : 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt: Räthe, 


Bekanntmachung und Aufforderung. 

Die zum Nachlaß der am 30ſten Auguſt d. J. zu Cudowa 
verſtorbenen verwittwet geweſenen Bade⸗Inſpektor Thereſia 
Stenzinger gehörigen Effekten, naͤmlich Wand⸗ und Stock⸗ 
Uhren, 110 Stück ſilberne Eßloͤffel, Silbergeſchirr und Kleino⸗ 
dien, vielerlei Geſchirr von Porzellan, Fayance und Steingut, 
Glaͤſer, Kochgeschirr, Leinenzeug, Betten, worunter 52 voll⸗ 
ſtaͤndige Gebekt, Meubles und Hausgeraͤth, Kleidungsſtuͤcke, 
Wein, Gemälde u. ſ. w. follen zu Endowa auf den 

f Sten November d. J. d 
und folgende Tage, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 6 Uhr, im 
bietenden gegen fofortige baare Zahlung veräußert werden, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. - 

Gleichzeitig wird den unbekannten Glaͤubigern der vervoltt: 
wet geweſenen Bade⸗Inſpektor Thereſia Stenzinger die 
bevorſtehende Thrilung ihres Nachlaſſes bekannt gemacht, in⸗ 
dem dieſelben aufgefordert werden, ihre Anſprüche zu Vermei⸗ 
dung der im §. 141, Tit. 17, Theil I. des A. L. R. feſtgeſtellten 
Folgen, binnen 3 Monaten bei uns anzumelden. 

5 no. G. a ri Auf Ant d Boa 
Graͤflich v. Goͤtzenſches Juſtiz⸗Amt der Herrſcha 
Deutfch Tſcherbeney. a 


; Auktions⸗ Anzeige 

im Hospital ad St. Trinitatem, beim Schweidnitzer Thore, 
am Zwinger⸗Platze, sub Nr. 27, ein weiblicher Nachlaß, beſte⸗ 
hend in Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles und 
verſchiedenen Sachen zum Gebrauch, gegen baldige Zahlung in 
Courant meiſtbietend verſteigert werden. 

Breslau, den 15. Oktober 1832. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


n Edietal⸗Eitation. RS 
Der Sohn des zu Neudorf hiefigen Kreiſes verſtorbenen 


Verwalters, Benjamin Grimm, Namens Friedrich 


ege der Auktion an den Meiſt⸗ 


5 a den 19. Oktober C. Vormittags von 9 uhr an, ſoll 
N 


Grimm, hieſelbſt gebürtig, welcher ungefähr im Jahre 1798 
mit einem Landrathe als Schreiber nach Warſchau von hier ab⸗ 
gegangen ift, hat feit jener Zeit nichts weiter von feinem Leben 
und Aufenthalts⸗Orte hören laſſen, und wird daher mit ſeinen 
etwaigen unbekannten Erben und Erbnehmern auf den Antrag 
ſeiner Geſchwiſter, der Caroline, berwittweten Janetzko, 
gebornen Grimm, und der Henriette, verehel. Halpaus, 
gebornen Grimm, hierdurch aufgefordert, ſich binnen 9 Mo: 
naten, ſpaͤteſtens aber in dem auf „ 25 
5 den 16ten Juli 1833, 
Vormittags 10 Uhr, in unſerm hieſigen Geſchaͤftslokale, an⸗ 
beraumten Termine perſoͤnlich oder ſchriſtlich zu melden, und 
weſtere Anweiſung zu gewaͤrtigen. Im 155 der ꝛc. Grimm 
oder feine unbekannten Erben dies unterlaffen, wird derſelbe für 
todt erklaͤrt, und ſein hieſiges Vermoͤgen ſeinen genannten 
Schweſtern zugeſprochen werden. 
Groß⸗Strehlitz, den 10. September 1832. 
Koͤnigl. Stadtgericht Groß⸗Strehlitz und Leſchnitz. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen in Termino den 27. Okibr. d. J. Vormittags um 
9 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe durch den Koͤniglichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn Kutzen drei Centner 
Akten⸗Makulatur, worunter ſich jedoch % nur zum Einſtam⸗ 
pfen eignen, gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſteigert 
werden, wozu wir Kaufluſtige hierdurch einladen. 
Frankenſtein, den 2. Oktober 1832. 5 ö 
f Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Neſſel. 


Bibliothek⸗Verkauf. 28 
In einer Provinzialſtadt Schleſiens ſteht eine Leſebibliothek 
der neueſten vorzüglichſten Romane, Reiſebeſchreibungen, 
Schaüfpiele ꝛc., gegen 3000 Bände in halb Leder gebunden, 
um Verkauf. Nähere Auskunft darüber ertheilt Herr Opitz, 


in der Buck handlung der Herren Graß, Barth und Comp. 
ach 


7 


in Breslau, woſelbſt auch der Katalog zur naͤhern D 
zu haben iſt. a Se 


Auktion von Waaren „Meublen und | 


Handlungs⸗-Utenſilien. 

Die in voriger Woche unbeendigt gebliebene Auktion wird 
naͤchſten Donnerſtag, als den 18. Oktober, von 9 Uhr Morgens 
ab, Ohlauer⸗Straße Nr. 14, durch Hrn. Fahndrich fortge⸗ 
fest. Unter andern Gegenftänden kommt dabei noch vor: feiner 
Kaffee, Kanehl, Champagner, Portoriko⸗ Taback in Rollen, 
2 große Verkaufstafeln mit Schubladen, Repoſitorien, eiſerne 
und meſſingne Gewichte, eine Chokaladen⸗Maſchine, und Cho⸗ 
koladen⸗ Formen, diverſe Wein⸗ und Oel⸗Flaſchen, Comtoir⸗ 
Pulte, eine eiſerne Kaſſe, mehrere Spiegel und dergleichen. 

Die Vormundſchaft der S. G. Schroͤterſchen 
Minorenen. 


Marinirten Aal und Stoͤhr, 
F ee, 
3 een + N L we. 7 
= Wen 0 f Carls⸗Straße Nr. 41. 


* fachen . 


Wohn ungs⸗Geſuch. = 

Fur eine ſtille Familie wird in einem anſtaͤndigen Haufe auf 
einer lebhaften Straße innerhalb der Stadt oder am Ringe eine 
Weihnachten oder auch bald zu beziehende RL, beſte⸗ 

d in 2 Zimmern, 1 Schlaf⸗Kabinet und Kuͤche, eine oder 
zwei Treppen hoch, geſucht; hierauf reflektirende Vermſether 
wollen ihre Hausnummern in der Expeditſon dieſer Zeitung 


abgeben. 
394 en 


Ein geiſtreich, thaͤtiger, kraftvoller, für mehrfache Gewerbe 
qual fizirter ungebundener mittler Mann, will ſeine auf Umſicht 
gegründete Erfahrungen, durch einen ſtehenden Betrieb aͤußern, 
wozu eine nicht ganz unbemittelte Gehuͤlfin erforderlich; ein bes 
reits gangbares Gewerbe duͤrfte vorzugsweiſe entſprechen und 
durch verkrauliches Entgegenkommen, das vortheilhafteſte Be⸗ 
ſtehen ſichern; portofreie Adreſſen werden unter C. 24 in der Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung erbeten. ü 


5 achdem ich meine Schank⸗Gelegenheit zum goldenen Adler, 
neue Scheitniger Straße, ſelbſt übernommen habe, verfehle ich 


nicht, einem hochgeehrten Publiko ganz ergebenſt gen n A 
orgen werde, 


ich ſtets für gufe Getränke und Speifen beitens 
und bitte mich mit zahlreſchem Beſuch zu beehren, obe h be⸗ 
merke, daß ich kuͤnftigen Donnerſtag den 18ten Oktober 5. J. 


ein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben geben werde, wozu ich 
8 f 


hoͤflichſt einlade. Joſeph Riedel, 
ee Pe Neu⸗ Scheitniger Straße. 
eee 
Wiener Kalk, 
a! issue 
welcher ſich zum Men und Rein⸗Erhalten aller metallenen 
Gegenſtaͤnde ganz beſonders eignet, empfing von vorzuͤglicher 
Güte und verkauft ſowohl im Ganzen als im Einzelnen: 
x die Eifenwaarenhandlung 
von Carl Guſtav Müller, 
am Bluͤcher⸗Platze, neben der Mohren⸗ Apotheke. 


Looſen Renovation. 5 
Die reſp. hieſi 


mir deren bisherige Reſte Angeſichts dieſes und vollſtaͤndigſt be⸗ 
richtigen. Ignatz Jacobi, Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer, 
. 2 am Bluͤcherplatz Nro. 2. 


ç„5„2%„ẽ“!ꝑ — — . —e... —ñ 
ae hochgeehrten Kunden und Freunden zeige ich erge⸗ 


an, das ich vom 15ten d. M. an, meine auf der Ohlauer⸗ 


f ſtraße Nr. 71, inne gehabte Baͤckerei auf die Schweidnitzerſtraße 


Nr. 3, neben dem grünen Adler, verle 


t habe, und bitte meine 
ehrten Kunden zugleich gehorſam 5 


„mich auch dort zu ber 
8. Hoch, Bädermeiller, 


Beſte grüne Seife 


empfing in Gommiffion und offerte biift: 


die Oel Fabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſſraße Nr. 32, der Poſt ſchräg über. 
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Gaſtwirth im goldenen Adler, 


; gen Spieler der , Looſe: 4391 d, 92 d, 5 
21894 c, 49711 d, 60979 b, 70883 d und 70887 d, wollen 


a, Kochlow. — In 2 goldnen Löwen: $ 
Stadtr 


„Kretſcham⸗Verpachtun 227 
In Neudorf bei Breslau iſt der Kulſcham zu verpach⸗ 
h Die Bedingungen ſind daſelbſt beim Eigenthuͤmer zu 
erfahren. Bi Ne 0 


Fiuſſche Elbinger Bricken, frischen geräucherten Lachs und 
neue Brabanter Sardellen erhielt und offerirt bil, wie auch 
Nachtlichter in Schachteln, a 1½ Sgr. G. B. Jaͤkel. 


Geprelsten Caviar, Braunschweiger Wurst 
und Westphälinger Speck, neue Trauben und 
Sultans-Rosinen ohne Kerne, kandirte Pom- 
meränzchen, Citronat, trockne Trüffeln, Oli- 
ven und feinste Capern in Gläsern, offerirt: 

Carl Ferdinand Wielisch sen., 
Ohlauerstralse Nr. 12, zum Englischen 
Gruls. 


8. Auf dem Dominium Goglau bei Schweidnit ſind 
mehrere hundert Kloben gebrechter Flachs zu verkaufen. 


Neuer diessähriger Böhmischer Hopfen von befter Güte, iſt 
im Ganzen und einzeln, bis zu 10 Pfd., zu moͤglichſt billigen 
Preiſen, in Breslau, Reuſche⸗Straße Nr. 11 zu verkaufen. ; 


e Doppelflinten und Büchſen, a 
fo wie alle Arten von Jagd⸗Geraͤthſchaften, empfingen: 
‘ Gebrüder Bauer, am Ringe Nr. 2. 


e Kupferhuͤtchen 
zum Fabrik⸗Preiſe empfehlen: ; 
G der Bauer, am Ringe Nr. 2. 


ebrü 


Gute Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin beim Lohnkutſcher 
Stiller auf der Antonienſtraße im alten Tempel Nr. 30. 


Angekommene Fremde. 5 


Im goldnen Schwerdt. Hr. Kaufm. Braun, a. Magde⸗ 
burg. — In 3 Bergen: Hr. Spediteur v. d. Lippe, a. Maltſch. 
In der goldnen Gans. Hr. Gutsbeſitzer Teſche a. Ottmuth, 
Hr. Kaufmann Flache, a. Warſchau. — Im goldnen Löwen, 
Hr. Gutsbeſitzer Zimmermann, a. Gr. Jeſeritz.— Im Raus 
tenkranz. Hr. v. Michalowski, a. Warſchau. — Hr. Gutsbe⸗ 
ſitzer Graf v. Pfeil, a. Thomnitz. — Im blauen Hirſch, Frau 
Paſtor Bretſchneider, u. Frau Kondukteur Kerger, beide a. Roſen⸗ 
hain. — Im goldnen Zepter. Tonkünſtlerin Hübner, aus 
Berlin. — In der großen Stube. Hr. Oberamtm. Feige, 

3 r. Wundarzt Raabe, 
a. Bi — Hr. Kaufmann Friedländer, a. Oppeln. — Frau 
thin Hoffmann, a. Brieg. er 

In Privat:Logis: Herrnſtraße No. 16. Hr. Hauptmann 


o. Hirſch, a. Petersdorf. — Oderſtraße No. 23. Hr. Kaufm. Herz, 


a. Ungarn. — Schubrücke No. 5. Hr. Major Vatterf, a. Mech⸗ 
witz. — Reußſcheſtraße No, 31. ER Lieutn. Derwinski, g. Praus⸗ 
nid, — Am Nathhauſe No., 28, Frau Juſtiz⸗Kommiſſair Mitſchbe, 
aus Kaliſch. 8 


